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an Shamröthig moͤgen ſich die andere Jahres Zeiten 
leur dem beliebten Sommer entfernen. Denn obgleich 
N der Frühling uns einigen Genuß giebet der annchm⸗ 
E ſtchen Zeit; So erfuͤllet Er uns dennoch in vielem 
nicht mit dergleichen herrlichen Luft als der Soſſier. 

I Der Herbft und der Winter find nur Bilder der tru⸗ 


ME ben Nächte: Da hingegen der Sommer des Mitta⸗ 
des Nutzen und Pracht uns vorſtellet; Er iſt ein 
5 ee Schmuck des gantzen Jahres Kleid. Kein Kraut 

keine Blume wird ihre Frucht herfuͤrbringen / die nicht vorher mit Blüthe 
ptahlet. Nun aber / gleich wie ein jeder Strohm zu feinem Brunnen 
leitet; eben alſo hat mir dieſe vergnuͤgliche und aller Freuden ⸗ volle Zeit 

Gelegenheit gegeben / Gottes des Allweiſen wunder würdige Erſchaffung 
in etwas zu betrach ten. Solche aber habe mit groͤſter Hertzens⸗Ver⸗ 
gnuͤgung betrachtet als ich mich geſtern / da die Abendroͤthe herannahete 
und die Nacht den Tag begunte zu rauben / auff ein Blumenreiches Feld 

verfügte / welches ſich faſt ſelbſten ihrer Pracht freue. Allwo ich nun 
zufoͤrderſt mir feſtiglich einbildete / daß dieſes große Welt⸗Gebaͤu einen 

Gott und Schoͤpffer / wie anch einen Erhalter haben muͤße. Denn / 
was ſolte der anders als G Ott ſeyn ꝛ der die unbegreiffliche Kreyße des 
Himmels / die Sonne / die Sternen in JO wunderwuͤrdigen Ordnung be 
weget. Da doch keines in ſich To viel Leben / viel weniger Vernunfft als 
eine Muͤcke hat. Weiter / wechſeln nicht Fruͤhling / Sommer / Herbſt / 
Winter ſo richtig mit einander abe die Sonne überfchreitet niehmahls 

dle zwey Kreiſe der zwoͤlff Him̃liſchen Zeichen. Noch mehr! woher tref⸗ 

fen unſere Zeiten Rechnungen fo genau überein ? Wie koͤnen wir anch zur 
kuͤnfftige Finſternuͤße / den Stand / und die Wuͤrckungen der vereinbahr⸗ 
ten Sternen auff tauſend Jahr hinaus abmeſſen e Diele und dergleichen 

Fragen mehr habe mit ſonderbahrer Hertzens Vergnuͤgung genau bey mir 
uͤberleget. Inſonder heit aber muſte ich bey dieſem letztern ſtille halten / da 
ich mich nicht finden kunte in den Lauff und Abmeſſung der Sterne. Ich 

trachtete deßwegen noͤthig zu ſeyn / weil die Nacht ſchon vor der Thür 
mich zuruͤck zu begeben. Was geſchicht e als ich auff dem Wege bin / 
erblicke ich von ferne einen Mann. Ich blicb ſtille ſtehen; dieſer aber na⸗ 
hete ſich zu mir. Als er nun ſchon zugegen / fragte er mich nebſt einem 
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Gruß / was allhier in fo ſpaͤter Zeit annoch mein Thun waͤre? welchem 


ich bald meine Gedancken eroͤffnete / anzeigende / daß ich hier in dem ſchoͤ⸗ 
nen Felde des hoͤchſten Schoͤpffers wunder wuͤrdige Geſchoͤpffe / inſonder⸗ 
heit aber der Sternen ⸗Lauff erwegete. Dieſer brach mit feiner Rede ein / 
ſagende: Ich ſehe wohl deine Gedancken treffen mit meinen überein: fin? 
temahl ich als einer der ziemliche Nachricht von der Sternen Lauff hat / 
ebenfals dieſe Göttliche Allmacht preife Ich erinnerte mich alsbald 
meiner letzteren Gedancken / worinnen ich war fichen blieben. Es 


ergieng demnach mein Bitten an ſelbigen mir zu erklaͤhren den Zuſtand der 


Erden / des Himmels / und en den Lauff der Sternen. Dieſem 


war nun nichts liebers / als daß er einen Gefaͤhrten angetroffen / mit wi er 
ſeine 
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ſeine Unterredung halten koͤnnen / fieng derowegen alſo an: Stelle den 
Menſchen dir vor als eine kleine Welt. Siehe! was in dem Menſchen der 
Magen iſt / der die Speiſen verdaͤuet / und jedem Eingeweide ſein zuſtaͤndiges 
Theil zueignet / das iſt in der Welt die Erde. Die Werckſtatt der Feuchtig⸗ 
keiten / iſt in den Thieren das Gehirne / in dem Himmel der Mond. Der 
Austheiler der Lebens⸗Geiſter iſt in der kleinen Welt das Hertz / in der groſ⸗ 
fen die Sonne. Die Leber theilet den Gliedern Krafft und Staͤrcke mit / der 
geſtirnte Jupiter allen Geſchoͤpffen. Die Lunge ſchoͤpffet Lufft / und kuͤhlet 
die Hitze des Hertzens ab / wie der Merkur unter den Geſtirnen. Die Nie⸗ 
ren find das Sieb / welches das reine von dem unreinen unterſcheidet/ und die 
Werckzeuge der Fruchtbarkeit / dieſes wircket auch in der Welt die geſtirnte 
Venus. Und wie die Galle das bittre und ſchwefflichte Gebluͤte an ſich zeu cht / 
alſo machets im Himmel der Krieges⸗Steru: ja wie die Miltz alle andere 
ſchaͤdliche Feuchtigkeiten dem veibe zum beſten / theils in ſich ziehet / theils auch 
vertreibet / alſo / iſt es in der Welt mit dem geſtirnten Saturn beſchaffen; Zu 
geſchweigen / daß er auch die flüchtigen Geiſter hemmet / alles uͤberfluͤßige zur 
ſammen zeucht / und den Menſchen zur Erforſchung nachdencklicher Dinge 
bereitet. Wie ich nun mit groͤſter Verwunderung dieſes Weiſen Unterricht 
für eine unzweiffelbahre Warheit anzunehmen mich nicht weigerte / gab er 
mir Anlaß der Sternen Lauff noch genauer zu betrachten und zu beſchauen / 
erzehlet alſo: daß jedes Element in einem Geſtirne eine beſondere Eigenſchafft 
habe; daraus den zuweilen wunderliche Geſtirne / nachdem die Sonne ſie 
durchſtrahlet / entſtehen. Weiter ſagte er / das der Mittel⸗Punct jedes Ster⸗ 
nes eine Magnetiſche Krafft an ſich habe / welche wie es die Erde und alle 
Eingeweide in den Thieren thun / alles ſeinem Weſen gleich geartete an ſich 
zeucht: Ja was noch mehr / es ſey gewiß / daß auch unter den Geſtirnen ei⸗ 
ne Freundſchafft zu finden. Dieſem fiel ieh in die Rede mit folgender Fra⸗ 
ge: Ob er den nicht wahrnehme / wie eine groſſe Ordnung in den Sternen 
ſey. Dieſe / ſprach er / iſt jedermann ſichtbahr. Ich verlangete mit groſſer 
Begierde noch ein mehrers von ihm zu lernen / weß wegen ich dieſe Frage an⸗ 
ſtellete / was er von den Irr⸗Sternen hielte ? Ein Irr⸗Stern ſagte er / hat al 


le Schwachheiten des langſamen Alters an ſich / daher auch 29 Jahr 162 


Tage verſtreichen / ehe er einmahl umb ſeinen Circkel herumb kommet. Und 
alſo hatten wir uns üͤber dem unzelbahren Geſtirne ſchier müde geſehen. Ich 
hätte von dieſem zwar noch ein mehrers erhalten koͤnnen / wenn nicht über 
ſolcher Unterred und Betrachtung der Geſtirne die Nacht (welche wie be⸗ 
kandt jetzo ſehr kurtz iſt) meiſtens ihr Ende genommen haͤtte. Beſchloſſen 
demnach unſere Rede; ich aber danckte demſelben vor den Unterricht / und al⸗ 
ſo ſchieden wir von einander. Ich wieder hoh lete anff dem Rüͤck⸗Wege alle 
dieſe Unterredung; Und als ich an Ort und Stelle gelanget / begab ich mich 
zur Ruh. Aber die Gedancken waren noch ſtets in Betrachtung der Ge⸗ 


ſtirne beſchaͤfftiget. Ich ſchlieff ein; und ſiehe / nicht lange hernach kam 


mir im Traum vor / als ſehe ich / daß die Lufft mit unzehlbahren Stern⸗Feu⸗ 
ern ſich erhelle / derer etliche ſich nach und nach der Erde naheten / ein gewiſſes 
Hauß umbſtrahleten / und fich zugleich vergroͤſſerten. Ich voller Verwun⸗ 
derung wuͤnſchte zu erfahren was weiter geſchehen wuͤrde. u. er⸗ 

g andte 


kandte ich ſelbige füt die 7 planeten. Bald nach ihrer Ankunfft bey welcher 
auſſer mir niemand war. Hoͤrte ich ſiebenerley Seiten ⸗Spiel; nicht lan⸗ 
ge hernach aber folgendes abſungen: 

Sn Sey gegruͤſſet Sternen⸗Hauß; 

Dir zu Ehren ſind erſchienen 

Die dich wollen heut bedienen. 

5 Alle Truͤbſal weich hinaus. 
| EBENE TTS. gegruͤſſet Sternen⸗Hauß. 
Nach dieſem hielten die ſieben Geſtirne einen kuͤnſtlichen Tantz umb das 
Hauß / bey dem Schluſſe fuhren ſie weiter fort: 
Sey gegrüſſet Sternen⸗Hauß: 
Uns / uns gönnet ſolche Wonne 
Deines Nahmens helle Sonne. 
Wer bey dir geht ein und aus / 
SGruuͤſet dein beliebtes Hauß. | 
Sie verneuerten hierauff ihren Tantz / welcher mich nicht in geringe Freude 
ſetzte / nach ſolchen ſchloſſen ſie mit dieſem Geſang: 
Sey gegruͤſſet Sternen⸗Hauß; 
Dich begluͤcke GOttes Guͤtte 
Und mit reicher Gnad beſchuͤtte. 
Nun wir eylen jetzt hinaus. 
N f Lebe wohl du Sternen⸗Hauß. | 

In einem Augenblick aber verlohren ſich dieſe in meinen Augen / der ich mich 
hierüber nicht wenig verwunderte. Und daruͤber erwachte ich; dachte die⸗ 
ſem Traum nach / daß ſelbiger gewiß nicht ohne Urſach vorkommen ſey. 
Das Hauß aber bemuͤhete ich mich zufoͤrderſt zu errathen / welches dieſe 
Sterne beſtrahlet hatten. Endlich nahm ich hieraus ab⸗ daß keinem an⸗ 
dern / als eben ſeinem Hauſe Wohl weiſer Herr / Hochgeneigter Patron / dieſe 
Ehre wiederfahren. Wes wegen ich mich auch von Stund an bemuͤhete 
Blumen meiner Ergebenheit und Freude zu ſtreuen. Ich freue mich dem⸗ 
nach / daß dieſen Tag der Himmel mit hoͤchſter Vergnuͤgung zu feyern uns 
ver goͤnnel. Ich freue mich / daß eben dieſe Sterne mich leiten wollen zu ei⸗ 
nem Stern / welchem man heute an dem erlebeten Nahmens . Licht billich Freu⸗ 
den · Nieder zu Ehren anſtimmen muß. Ulnnd da ich nun kein Gold noch Sil⸗ 
ber habe / welches ich zum Geſchencke bringen Fönne; ſo beſtehet meine ſehr 
wolgemeinte Verehrung in einem inbruͤnſtigen Wunſch daß der Hoͤchſte Ihn / 
Wohlweiſer Herr / Hochgeneigter Patron / wo nicht ein zehen⸗tauſend⸗jaͤh⸗ 
riges / jedoch noch oͤffteres / gluͤck ſeeliges Johannis⸗Feſt ſehen laſſen welle. 
Der Himmel verleihe daß er in feinem Stande als ein Stern leuchten möge, 
Und gleich wie ein Stern wie oben erwehnet. eine Nagnetiſche Krafft hat / 
an ſich zu ziehen / ſo wuͤnſche ich / daß er Wohlweiſer Herr Hochgeneigter Pa⸗ 
tron mich als einen verbundenen Diener feines Hauſes⸗ durch deſſen Wohl⸗ 
gewogenheit ferner an ſich ziehen möge Wird nun dieſer mein geneigter 
Wunſch erfuͤllet / werde ich auch gluͤcklich leben / und alſo deſſen Gunſt 
weiter zu genieſſen haben; welcher ich mich denn hiemit in ſchuldiger De- 
votion und allem Gchorſam empfehle. Ä 
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